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Bemerkt oll dieser Stelle allerdings werden, dass das Porträt des etzten Abtes VO St Peter,
Ignaz Speckle, 1mM Kontext der Benediktinerpropste1 Jesingen, deren Guter 1453 veräußert wurden,
doch tTWas deplatziert wirkt 297) Da diese Guüter den Kiırchensatz in Bıssıngen getauscht
wurden (dort keın Querverweıs), ware dies vielleicht ein yeeigneterer Ort SCWESCH. Im Hınblick
auf die Beschreibung des Zisterzienserinnenklosters Rechentshoten S Y“) irrıtıert die nıcht Wwe1l-
Ler erklärte Zuordnung einer Federzeichnung mit der Beschreibung »Closter Reichertshofen«. Auf

313 tindet sıch tatsächlich e1in Drucktfehler: In der Bildumschrift [11USS5 siıcher »1103/04«
>> 003/04« heißen.

Der dritte Hauptteil »Ordensgemeinschaften heute« ® 529-605) bietet Darstellungen jener
Orden und Kongregationen, die ihr Mutltter- oder Provinzıalhaus 1in der 1Öözese Rottenburg-
Stuttgart haben bzw. dort aktuell noch in einzelnen Häusern prasent sind Auf einen hıistorischen
Überblick tolgen zumeıst Bemerkungen ZUT: aktuellen Sıtuation, ZU ausgeübten Apostolat oder
auch ZU!r Spiritualität der Gemeinschatft. Es tällt auf, dass ıne Reihe der Beiträge nıcht VO ( Ir“
densmitgliedern vertasst worden sınd, sondern VO  e} (externen) Wissenschaftlern, W as 1in Einzeltäl-
len einer extrem kompakten Kurzbeschreibung führt. Auf der anderen Seıte stellt die Beschrei-
bung der Benediktinerabtei Neresheim S 531—-538) umfangmäßig einen »Ausreißer« dar hiıer
ware übrigens eın Verweiıs 1mM zweıten Hauptteil auf diese gewissermaßen ausgelagerte Beschrei-
bung sinnvoll SCWESCH. Im Hınblick auf die Beschreibung der Armen Schulschwestern (> 585—588)
ware vielleicht sinnvoller SCWESCHL, zwischen der Rottenburger un! der Ravensburger Filiatiıon
stärker unterscheiden. Es irrıtiert zudem der (scheinbare?) Widerspruch zwischen den Be-
schreibungen der Niederlassungen 1mM Kopf des Beitrages uUun! der Auswertung der entsprechenden
Angaben ext. Hıer S 585) 1St 1m Übrigen auch die Zeitangabe »1953« »1853« zu korrigieren.

Abgeschlossen wiırd der Band durch einen umfangreichen Anhang mI1t einer Übersicht der
Kommunitäten nach Landkreıisen, einem aktuellen Anschriftenverzeichnis (hier ftehlen ındes die
Sießener Franzıskanerinnen!), einem Literaturverzeichnis SOWIle einem Orts- und Personenregister.

In Anbetracht dieses vorzüglıch redigierten un:! trefflich gestalteten Bandes vermıisst [Nall fast
schmerzlich iıne Übersichtskarte, die uch optisch einen FEindruck über die regionalen Verteilun-
gCH der Konvente hätte 1efern können. |Jer A4US katholisch-konfessioneller Perspektive konsta-
tierende Verlust VO:  - Ordensleben 1im altwürttembergischen Raum bzw. die Prägung des Oberlan-
des durch geistliche Kommunitäten bıs das Ende des Alten Reiches hätten hier augenfällig
dokumentiert werden können. Gleichwohl: Die »Klosterlandschaft« des Alten Reiches hat 1n der
vorliegenden Publikation ıne hervorragende Gesamtschau erhalten, mıt der I[Nall optimal weıter-
arbeiten kann In Anbetracht des 200-jährigen Säkularisations-«Jubiläums« lıegt hier ıne beeın-
druckende Zusammenfassung des aktuellen Forschungsstandes VOL. Rückt INall ındes das zugleich
angesprochene 175-Jährige Jubiläum der 1Öözese Rottenburg-Stuttgart 1in das Bliıckfeld, erweiıist
sich einmal mehr und dieses Desiderat gilt zugegebenermafßßen uch für andere deutsche Bıstümer

dass uch eine Gesamtschau des apostolischen Wirkens der Orden un: Kongregationen des
und Jahrhunderts 1n ıhren Hunderten VO: Niederlassungen ine Darstellung längst verdient
hätte un! verdiente, einmal wissenschaftlich aufgearbeıtet werden. Wolfgang Schaffer

OMAN ZEHETMAYER: Kloster und Gericht. Dıie Entwicklung der klösterlichen Gerichtsrechte und
Gerichtsbarkeit 1m Jahrhundert besonderer Berücksichtigung der Zısterze Z wettl
(Mitteilungen des Instituts für ÖOsterreichische Geschichtsforschung, Ergänzungsband 40)
Wıen: Oldenbourg 2001 184 art EU  = 34,80

Auf der Grundlage VO Quellen A dem Stittsarchiv Zwettl un! VOIL allem der 505 7 wettler Ba-
renhaut, einer 310/11 1in 7 wettl verfassten Handschrift, die ıne Mischung aus StiftermemorI1a,
Kopialbuch und Urbar darstellt, zeichnet Zehetmayer die Entwicklung der Gerichtsbarkeıt der
Waldviertelzisterze VO:  ' ıhren Anfängen biıs ZU Begınn des Jahrhunderts nach. Der Besıtz VO  —

Gerichtsrechten War nıcht L1UT ine lohnende tinanzıelle Einnahmequelle, sondern bedeutete die
Ausübung VO:  . Herrschaft über Menschen. Bıs ZUr Miıtte des Jahrhunderts Walt die Gerichts-
arkeit eın wichtiger Bestandteıil der Vogteigewalt. Dıiese wurde 1ın Z wetrtl] VO den Kuenringern
ausgeübt, die das Kloster 137/38 1mM Herzen ihres Herrschaftsraumes, fernabh VO den entren der
Babenberger gestiftet hatten. Wenn Zwetrtl] uch FF VO Kaıser Friedrich I1 w1ıe die anderen
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österreichischen Zısterzen Lilienfeld, Heiligenkreuz un! Baumgartenberg VO jeglicher Vogteıbefreit und seinen kaiserlichen Schutz gestellt wurde, konnte siıch die Adelsgründung Zwefttl
1n der Praxıs TSLT viel spater als die andesfürstlichen Klöster Gerichtsiımmunitäten erkämpfen. So
scheint kein Zufall, dass die Verleihung der ersten noch beschränkten Niedergerichtsimmu-
nıtät durch den Landesfürsten Friedrich den Streitbaren 1247 miıt dessen Konflikt mıiıt den Kuen-
ringern zusammenfällt, der auch die Schleifung ihrer Burg 1n Zwettl und die Verlagerung ıhrer
Herrschaftsschwerpunkte nach Weıtra un! Dürnstein nach sıch ZOR. Unter Ottokar, der iıne
ygewöhnlich hohe Zahl VO Privilegien für Z wettl] ausstellte, wurden die Kuenringer noch weıter
zurückgedrängt. hre Opposıtion den frühen Habsburgern hrte endgültig ZU Verlust iıhrer
Macht 1mM Waldviertel und ZUuU Entzug ihrer vogteilichen Kompetenz über 7 wettl. Den Abschluss
dieser Entwicklung markiert die Verleihung der unbeschränkten nıederen Gerichtsbarkeit
7Zwettl durch Herzog Albrecht 1mM Jahr 1291 Im Unterschied Lilienfeld und Heılıgenkreuz
War Zwettl jedoch nıcht 1in der Lage, die hohe Gerichtsbarkeit über auch I1UT iıne seiner Besitzun-
gCn erlangen. Dorfgerichte wurden iıhm selit Mıtte der 550er Jahre des Jahrhunderts übertra-
CI Eınıige Privilegien 1in Bezug auf die klösterliche Gerichtsbarkeit 1n Städten, sıch Stadthöte
7 wettls befanden, wurden der Abte1 w1e anderen Zısterzen auch 1mM Zuge der zunehmenden
Erstarkung der Bürgergemeinden 1mM Jahrhundert wıeder

Das besondere Verdienst der vorliegenden Arbeıt 1St CS, ausgehend VO  - der Untersuchung der
Gerichtsentwicklung die wechselvollen Beziehungen zwıschen lokalem del un! Landesfürsten
und deren Bedeutung für die Zısterze Zwetrtl aufgezeigt haben Damıt eistet S1e über die ENSCICLokalgeschichte hinaus einen wertvollen Beıtrag ZUr Erforschung der Landesgeschichte Nıeder-
österreichs 1mM und Jahrhundert. Marıa Magdalena Rückert

SABINE VO HEUSINGER: Johannes Mulberg (T Eın Leben 1mM Spannungsfeld VO:  - Domui-
nıkanerobservanz und Beginenstreıt (Quellen und Forschungen ZUr Geschichte des Domiuinika-
nerordens, 9) Berlin: Akademieverlag 2000 211 S Abb Geb EUR 59,80

Dıie VO Alexander Patschovsky angeregte Konstanzer Dissertation, die jetzt 1in einer überarbeite-
ten und erweıterten Fassung 1m ruck vorliegt, 1st dem Basler Domuinikaner Johannes Mulbergund dessen Raolle 1im genannten Beginenstreıit gewıdmet. S1e verfolgt Mulbergs Lebensweg VO
eintachen Schusterssohn über das Studium in Prag bıs ZU Prior in Colmar (1399) un General-
prediger des Predigerordens. Mulberg oilt Recht als Observant der»Stunde«, und liegtnahe, se1n entschiedene Vorgehen die Beginen 1n Basel mıiıt seiner Reformhaltung 1n Ver-
bindung bringen. Heusıingers detaillierte Darstellung des Beginenstreıites bestätigt diese An-
nahme, macht zugleich ber auch deutlich, dass bei dieser Auseinandersetzung mehrere Faktoren
1INs Spiel kamen: Die Frage des Schismas, der jeweıilıgen Ordenszugehörigkeit der Päpste, der lo-
kalen Machtverhältnisse SOWIe die alten Konftftlikte die kanonische Quart. Mulbergs eigene Po-
sıt1on 1st nıedergelegt 1m » Iractatus CONLTra Begınas ei Beghardos’. Dieser Traktat basıjert auftf Mul-
bergs Predigt und Dısputation Junı 1405 1n der Kathedrale VO  - Basel, die nach Heusıngeralterer Auffassung den eigentlichen Auftakt ZU Beginenstreıit bılden. Er wird hier TST-
mals mıt anderen Schriften ZU Basler Beginenstreıit vollständig ediert un! ausgewerte . Allerdingsaußert sıch Mulberg darın nıcht den Armutsgeboten 1im Dominikanerorden, sondern 1U ZUr
unerlaubten Bettelarmut der Begınen un! Terziarınnen. Wıe der n Verlauft der Auseıinmander-
SEIZUNG ze1gt, 1sSt seıne Argumentatıon prımär die Armutsauffassung des Franziskanerordens
gerichtet, un! INan wird sıch die Frage stellen mussen, WAarum ein Exponent der Domuinikanerob-
SCIVanz gerade jetzt den alten tranzıskanischen AÄArmutsstreıt wiıeder aufgreift und mıt der Status-
frage der Beginen verknüpft. Heusınger geht auf diese Probleme nıcht e1in. S1e mıiısst deshalb auch
dem VO  an Bischof Humbert VO Neuenburg angestrengten Inquıisıtionsprozess die Beginenund ihre franziskanischen Anhänger keine grofße Bedeutung be1i Dıieser Prozess blieb wirkungslos,weıl beide Seiten die Kurıe gelangten. Die Beginen wurden schlussendlich 1411 VO Rat Aaus der
Stadt vertrieben, ohne dass die anstehenden Rechtsfragen geklärt wurden. Heusınger welst
Recht darauf hın, dass der Beginenstand Begınn des Jahrhunderts 1mM SANZEN Gebiet des
och- und Oberrheins angegriffen wurde. Dıie Basler orkommnisse stellen also keinen Einzeltfall
dar S1e werfen aber ine Reihe VO grundsätzliıchen Fragen ZUT Stellung des Semireligiosentums


